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Auf Seuse und Tauler folgen materialnahe Keine Monographie einem derart weıten
ausgewählte Portraits N dem weıten Feld der

deutscher
Ihemenfeld kann Vollständigkeit anstreben;

„Diffusion ” spätmittelalterlicher das vorliegende Werk geht überzeugend den
Mystik, In Predigten und Predigtsamm- Weg quellennaher Einzelportraits anstatt
Jungen (Paradisus anımae, Johannes VOIN sich ETW; 1n forcierten Aktualisierungen der
Sterngassen, Marquard VO  a Lindau), 1n Briefen spekulativen Erklärungsmodellen grofßsräumi-

SCI Zusammenhänge verlieren. Das hat ZUT(„Vom verborgenen Gott ZU blofßen Gott”),
Dialogen (sog. „Schwester Katrei”), Hagıiogra- unvermeidlichen Folge, dass für speziellere
phie (Dorothea VOIN ontau, Katharina F: Interessen efWw:; dezidiert sOzial-, mentali-
cher V.a), Gedichten (Granum Sinapıs, Vom tats- der philosophiegeschichtlichen /Zusam-
Überschall) un! in der Interaktion VOoN Text menhängen teilweise auf speziellere ıteratur
un: Bild (U. in Andachtsbildern, Passıons- zurückzugreifen ist, die umfangreichen
und bes Schmerzensmann-Darstellungen, den Apparat des Werks zumelıst bereits zielführend
Rothschild Canticles). verzeichnet 1st. Überhaupt bedarf die Gelehr-

Die vorausliegende un nachfolgende Ent- samkeit eines Verfassers, der selit Jahrzehnten
wicklung wird dabei jeweils kurz skizziert, WI1e die internationale Mystikforschung prag kei-
uch 1m achten Kapitel, das drei ausgewählte NnNerTr weıteren Erwähnung; dass die Masse

Forschungsliteratur 1n ihren verschiedenenBeispiele A Us der Traktatliteratur des 14. Jh.
ehend erschlossen ist,vorstellt (De adventu Verbi in mentem VO  — Sprachen fast durch

Heinrich VOoN Friemar dem Alteren, das Buch beeindruckt gleichwohl gerade hier, eın
VOI geistlicher Armut, und die 5SOß. Theologia Gutteil der Primär- un! Sekundärtexte deut-
Deutsch), gefolgt VOI einem Kapitel den scher Sprache ist, uch wenn ahnliches AUS$S den
rheinländischen „Gottesfreunden“ drei vorhergehenden Bänden bereits vertraut

Merswin, dessen exte nicht „anachro-
nistisch“ als Vorläufer der Reformation und

1st. uch eın Überhang etfWw:; zugunsten 1mM
angelsächsischen Raum vorherrschender For-

einer uen Laienfrömmigkeit lesen, SOIM- schungsmeinungen ist praktisch nicht be-
ern ben die mystische lteratur des obachtbar sich umgekehrt ebenfalls
14 typisch selen nicht immer VOINl vergleichbaren Darstellungen

Das Schlusskapitel stellt (usanus VOT als behaupten lässt. UÜbrigens sind uch cGinns
einen, WI1Ie nn ironisch formuliert, aut Übersetzungen überzeugend (einige Satzfehler
eigenem Zeugni1s gescheiterten „Mystiker”, bei deutschen /ıtaten und Literaturanga-
versteht „Mystik” inne außerge- ben wird der Verlag sicher In Folgeauflagen
wöhnlicher subjektiver Erfahrungen. 1nnn beseitigen). Eine ANSCHICSSCHECIE zeitgenÖS-
hingegen geht dabei ıne dem Wahr- sische Theolo 1e der Mystik sel möglich
heitskriterium un Handlungsperspektiven auf der Grun apCc ıner befriedigenderen Ge-
verpflichtete Vernunftreflexion menschlichen schichte christlicher Mystik, schrieb Inn
Selbstverständnisses unter unbedingter, kon: der Einleitung des ersten Bandes:; die hohen
templativer Hinsichtnahme sub specıe dei, wWwI1e rwartungen, die Man seinen eigenen
S1Ie 1in der cusanischen docta ignorantıa be- Versuch iner solchen Geschichte stellen
oriffen wird. cGinn findet bei (Cusanus, gewohnt ist, hat uch se1in vlierter Band einge-

löst; sind kaum Leserkreise denkbar, die VOoO  3besonders Spätwerken, Z W keine W esens-
differenz, ber einen 1T1mMal des Glaubens VOT iner Lektüre nicht profitieren werden.
der Vernunft, der Theologie VOT der Philoso- Tübingen Christian Ströbele
phie eine, abhängig VOIN undeliegenden
Begriffsklärungen, vielleicht isputable Diag-
NOSC, wenngleich beider Verhältnis etztlich Enea Sılvio Piccolomini (Pius H3: Beschreibung

Asıens. UÜbersetzt VOIN aimund Senoner,iInne Beierwaltes dialektisch qualifiziert.
Die Inspiration Cusanus’ erstem aupt- hrg. Von Wihlhelm Baum. Wien/Klagenfurt
werk nımmt MeGinn eiım Wort, ber Nn 2005, 256 S Kart., 3-902005-55-6
die Differenz den konkreten Vorstellungs-
welten sonstiger Visionsberichte betonen: Als Enea Silvio Piccolomini geboren wurde,
allenfalls ist eın nicht-sehendes Sehen, soll eın Bote seinem auf dem Felde
ihm ZUr hohen See geschieht, und lässt uns, die arbeitenden Vater gekommen seiın und ihn
WITFr heute noch fer stehen, lediglich FEile gedrängt haben, seinen Sohn
ausblicken aufs Meer (vgl. 434) Erörtert schauen, worauf dieser erwidert habe: Siet
werden N die Kontroverse mıt Wenck und mır den eın aps geboren, dass solche Eile
die cusanische Stellungnahme angesichts der vonnoten ist?“ ıne Legende natürlich, ber

monastischen reisen virulenten Kontro- eine, die geWISS der außerordentlichen
Persönlichkeit VOoO  - Enea Silvio PiccolominierIsen Dionysius-Interpreten wWw1e Ihomas

Gallus, Hugo VO]  - Balma und ohannes Ger- passt, Jenes Papstes, der AUu$S seinem Heimat-
SsSon dörfchen die Renaissanceidealstadt Pienza
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schuf (vgl. Pıeper: Pilenza. Der Entwurf ıner ‚Asia Öst sich auf weıteste Strecken dem
humanistischen Weltansicht. Stuttgart vergleichenden Blick 1n /itate AUus antiken
In der VO  a ihm gestalteten Kirche vermute! Jan Geographen auf. Neu die Blickrichtun
Pıeper das Programm eiıner Aussöhnung un! das Interesse, weniger die eıgene iktio
und Vereinigung der Religionen unter dem (ebd. 120)
Banner des Christentums offenbar nicht Leider beschränkt sich die ehn Seiten
zuletzt bestimmt VOIl der Schrift „De DaCE umfassende Einleitung VOIN Wilhelm Baum

Kues.
fidei“ des päpstlichen Freundes Nikolaus VOIN auf den ersten Teil der These, die rage nach

dem Neuen WITF'! hingegen vollständig dUSSC-
In diesem Kontext iıner Auseinanderset- DIe Einleitung bildet insgesamt ein

ZUN : mıt dem Islam als weltlicher und gelst- aneinandergereihtes, ziemlich ungeordnetes
licher Macht ist uch die „Beschreibung Material. Man erfährt einiges über die Autoren,
Asiens“ lesen. Pıus In der VOT seinem die Pius I1 gelesen hat und aufdie sich stutzt,
Pontifikat bekanntlich uch als Humanıst und ein1ges darüber, dass Kartenmaterial, wel-
galanter Schriftsteller wirkte un eıit selnes hes bei den Humanısten seiner Umgebung
Lebens einen elsernen Arbeitswillen mıt einer gefunden hätte, nicht verwendet hat und
Liebe ZUr Feder verband, will mıt selner dergleichen durchaus W issenswertes mehr.
„Beschreibung Asiens“ zeıgen, welchen An DIieser Teil der Einleitung nımmt sich Ww1e

hat. Zu diesem Zwecke instrumentalisiert der
spruch eın christliches uropa aufdieses Asıen

Thesenteil AdU!  7
ine Fufßnotensammlung Widmers erstem

aps ZUIN Beispiel den Gründungsmythos VO  5 Nichts hingegen erfährt der Leser über den
Rom dabei nicht zuletzt miıt seinem Namen zweıten Teil, das Neue, die Bedeutung einer
spielend: Wenn miıt Aeneas, der das brennende „Beschreibung der Welt“ Die Einleitung lässt
T'ro)ja verlieiß, der legitime Herrschaftsan- einen mıiıt der rage allein, die uch schon Pıus
spruch auf den ‚.römischen Aeneas‘ überging, selbst In selner Einführung vorwegnımmt:
dann ehört Asıen legitim uropa. „Aeneas” „Woher kommt, werden einıge N, solche
WITF:! ler In gleicher W eise politisch INStru- Freizeitarbeit dem Pontifex INn den Sinn,
mentalisiert, WI1e uch mıiıt dem uropa- doch die Arbeit, die beim Schreiben auf-
Mythos geschieht (vgl. dazu sehr instruktiv: wendet, dem Christenvolk entzogen hat?“ 15)
Herold, Norbert: Ist uropa noch Asıens zumal der Papst, nımmt das Gesamtbild
Tochter. Zum Verhältnis VO  a ndividualität der Einleitun ZUSAaINMECN, für Baum völlig
und ONnsens der Moderne. In Schwaet- dilettantisch und rückständi verfährt: aktuel-
zer/H. Stahl rg Der Iraum uropas. les Material nicht sichtet, 1le Hıstorizıtä: des
Regensburg 1999 201-218) nter diesem Trojanischen Krieges glaubt und dergleichen
Gesichtswinkel betrachtet, beinhaltet die mehr. Der Zugriff VOoO  H Baums Einleitung

erschlie{f$t das Werk rudimentär un!Beschreibung VON Asıen und uropa, WI1Ie
Pıus IL s1e vorle VOorT lem eın politisches seinem tatsächlichen Gehalt nach inadäquat.
Programm. /Zwar ehnt S1E sich aufßerlich die Zudem verliert sich die Einleitung vielfach
Tradition der „Historia” seıit der Antike an, Einzelheiten, die dem Leser nicht einmal
ber gerade indem S1e VOT lem 1ne Ver- schlüssig dargeboten werden. SO heißt
bundenheit mıt dieser Tradition und weniger eingangs über den Entstehungszeitpunkt der
ınen auf zeitgenössische historische arten Schrift: „Anlass für die Abfssung SIC| des
und Quellen sich stützenden Bericht ibt Werks War der Besuch Tivolis 1m Juli 1461;
verrat s1e, dass ihr eigentliches Interesse eın mıiıt Federigo VO]  — Urbino, dem Befehlshaber
blofß historisches 1st. seiner Truppen, eın Gespräch über die Bedeu-

nter diesen Aspekten könnte eine kom- tung des trojanischen Krieges Unı die bei
menterte Übersetzung VO  - Enea Silvio Picco-

un!: dabei über die renzen Kleinasiens
Homer un! Vergil erwähnten W affen führte

lominis „Beschreibung der Welt“ bzw. ihres
Teils „Beschreibun Asiens“ eınen wichtigen diskutierte. Bel der Beschreibung I rapezunts
Beıtrag iefern, Humanıisten und erwähnt die Eroberung durch die Türken 1m
Politiker Pıus verste Bereıts Berthe Jahre ‚UV(  9 demnach 111USS5 das Werk 1m
Widmer hatte thesenartig diesen Sachverhalt Wesentlichen abgeschlossen SCWESCH sein“ (5)

ihrer ausgezeichneten Einleitung angedeutet Will Baum damit N, dass das Werk
(siehe: Widmer, Berthe rg. Enea Silvio Zeitpunkt selines Anlasses bereits 1mM W esent-
Piccolomini. aps Pıus IL Ausgewählte exte lichen abgeschlossen war® Woraufbezieht sich
aus seinen Schriften. Basel 1960 hier VOL die Aussage „bei der Beschreibung Trapez-
lem Da S1e ber leider kaum auf die unts”? Der Logik des Satzes nach 111US$5 S1Ee sich
Kosmographie eingeht, ist un bleibt aufdas ULV( erwähnte Gespräch beziehen, der
ein Desiderat, die Bedeutung des Werkes 1n Logik der Sache nach auf die „Beschreibung
den Kontext des Piccolomini-Papstes eINZU- der Welt“ Will Register nachschlagen,
ordnen. Ihre richtige These lautet: „Auch seine welcher Stelle Pius IL über Trapezunt

7KG 119. Band 8-2
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berichtet, wird enttäuscht: ESs gibt (Janzen ber VOIl unvermeidlichen Kleinig-
keiten, die Übersetzungen immereın Personenregister. Findet dann den

Bericht über Trapezunt, lautet S1e In der benörgeln kann, abgesehen zuverlässig
Übersetzung: „Die Türken nämlich besitzen scheint. amıt liegt immerhin der lext der
alles auflßser der uUuste VO]  - rapezunt, die A  „Asia In einer Form VOIL, die demjenigen,
seinem Herrscher offensteht, einem Anhänger der nicht des Lateinischen kundig ist, erlaubt,
des christlichen Glaubens, wenn auch eın sich eın Bild VON der Schrift machen das ist
Grieche ıst und mıiıt manchen Irrlehren VeLI- die erfreuliche e1ite dieser Publikation.

Die Schrift bietet eine kleine Ommentie-sehen, den heuer Mehmed SCZORCH sein
soll und dessen Herrschaft geschwächt haben r UuN$, ber leider werden hier nicht mehr als

CL 2310 Für „heuer”“ indet sich 1mM latei- Namen angegeben, mıt Lebensdaten versehen
nischen ext „hoc NNO Oftenbar also etcC. DIe Kommentlierung weıst keinerlei Quel-

len nach. /war ware dieses eine sehr mühsamebehauptet Pıus 11., dass Trapezunt „hoc
anno noch nıicht gefallen ist. Was Iso bleibt Aufgabe SCWESCH un!| hätte die Edition sicher-
damıit VO  — Baums Datierung‘ ıch viel mehr eit gekostet, ber eın wI1ssen-

Angesichts der Einleitung fragt Ian sich, schaftliches Lesepublikum hätte den Editoren
WIe Herausgeber un! Übersetzer überhaupt einen großen Dan. geschuldet. TIrotz der
auf die Idee verfallen konnten, das dilettanti- deutschen Übersetzung bleibt der Text wI1Issen-
sche Produkt eınes Papstes übersetzen? schaftlich gesehen unerschlossen. Immerhin,
ach der Einleitung VO  a Baum musste sollte die Übersetzung darauf aufmerksam
vielmehr erwarten, dass dafür plädiert, machen, dass dieser Schrift eın theolo-
diesen ext nicht übersetzen, da Velr- gisch-politisches Programm steckt, welches
geudete eit ware. entschlüsseln sich lohnte, dann hätte sS1e ihren

Zweck erfüllt.Auf diese Einleitung folgt ine Übersetzung
Irıer T’'om Müller, Harald SchwaetzerVOonNn Raimund Senorer, die sich dicht ext

hält, eın wen1g sympathisch altertümlich, 1mM
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Asendorf, Ulrich: Heiliger -€e1S Un Rechtfer- Sacharjabuches AUS dem Jahr 1524 zeigt,

richtete sich dessen hermeneutisches Interesse1Q9UNQ, Öttingen (V&R unipress) 2004,
691 d kt.; 3-899/1-147/-5 VOT allem auf das Wirken des geschichtlich

konkreten Geilstes un: wendet sich damit uch
Das vorliegende umfangreiche Werk des „eIn mögliches spiritualistisches Miss-

bekannten, kürzlich verstorbenen Lutherfor- verständnis des Wortgeschehens (14) Aus
schers ( ist nach Regıin Prenter, der Perspektive einer Systematik, die

ro‘Spiritus GCreator, 1954 die erste, den Heiligen €1S! als Miıtte und Vermittlung
angelegte und weıt gespannte Darste ung der Ekxtreme begreift (coincidentia Opposito-
der Pneumatologie des Reformators. S1e Vel- rum), eröfinet sich für Asendorf eın
dient schon deswegen besondere Aufmerk- /7u ZUT altkirchlichen /weinaturen-
samkeit, weil S1Ee einerseılts mehr als ın der lehre einer aANSEMESSCHECNH ede VO  - der
bisheri Trinität bis iner Synthese des Unendlichem
WurzeIn  5° Forschung die altkirchlichen

der Theologie Luthers ZUr Sprache mıiıt dem Endlichen inne Hegels
bringt, andererseits ber uch die aktuelle Der AUS dem Alten estamen‘' übernom-
ökumenische und zugleich systematische Be- 1LEIIC Geistbegriff schaftt dabei ıne kritische
deutung selner Pneumatologie sichtbar macht. Distanz Schleiermacher und Neu-

Das dem schwedischen Forscher Anders protestantismus, erm: cht ber dadurch
auch, €1S! und Geschic te stärker ZzusammenNygren (1890—-1978) und der VO  ; ihm ent-

wickelten logischen Voraussetzungsanalyse SC- denken. Für ist das Kennzeichen jener
widmete Werk versteht sich selbst als te- Doppelspur der Theologie Luthers, die
matische Untersuchung der Theologie Lu CI'S, die Querverbindungen zwischen Predi un!
die ihr besonderes Interesse auf dessen bibli- akademischer Schriftauslegung. char ter1S-
sche Hermeneutik richtet unter der Frage, „ob tisch sind. DiIe Grundlage die biblische
nicht Luthers Hermeneutik historisch und Hermeneutik ist für Luther darum uch nicht
systematisch 1n einer Doppelstruktur VeCeI- das Kerygma, sondern der ext der Heiligen
stehen se]1 13) Wiıe Luthers Auslegung des Schrift, 1n deren Buchstaben der €1S Vel-


